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Anlagefonds
Bezeichnung Währung Ind. 21.11. ±

2025

Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 112.73 0.6
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 116.34 1.4

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 235.94 5.9
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 147.33 -0.1
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 374.95 5.3
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 135.78 5.8

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 141.24 5.1
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 101.97 1.9
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 114.59 4.0
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 101.66 1.3
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 e 124.39 4.5
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 e 130.32 6.5
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 104.87 3.0
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 292.44 33.5

Vorsorgefonds
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz V CHF 1/1 e 99.72 0.8
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz V CHF 1/1 e 101.60 6.0
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 104.27 2.4
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 125.21 5.7
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 102.28 1.4
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 114.01 4.1
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 e 125.59 4.9
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 106.80 3.4
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 e 136.67 6.9

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 111.18 -1.5

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung

NAV / Issue Price exclusive Kommissionen

ANZEIGE

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr

ST.GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

In der Dating-Sprache sind sie
ein «perfect match»: die Heb-
amme Ladina Engler und die
Sozialpädagogin Olivia Zurlin-
den. Sie lernen sich im einzigen
Schweizer Sexologiestudium an
der Universität Zürich kennen.
Die zwei Frauen büffeln, schrei-
ben ihre Masterarbeiten zusam-
men in einer Alphütte – und ha-
ben nun in ihrer Heimat in
St.Gallen einePraxis für Sexual-
therapie eröffnet.

Ladina Engler lebt in Buchs
und weiss durch ihren Beruf als
Hebamme viel über weibliche
Sexualität. Olivia Zurlinden ist
im Thurgau aufgewachsen und
lebt in St.Gallen. Sie arbeitete
zehn Jahre mit straffälligen Er-
wachsenen, unter anderem mit
Sexualstraftätern.

Seit einem Jahr beraten sie
Menschen in der Stadt St.Gal-
len, aber auch von weiter weg,
etwa Menschen aus dem Sar-
ganserland oder dem Rheintal.
Und sie helfen bei Fragen: Wie
vermeide ich Schmerzen beim
Sex? Was tun, wenn ich zu früh
komme oder keine Lust auf Sex
spüre? Und wie mache ich mich
frei vom Leistungsdruck im
Bett?

Hürden benennen und
Scham begegnen
Ihre Praxis in St.Gallen haben
Engler und Zurlinden «Lavia»
getauft. Sie kamen zum Schluss:
«St.Gallen ist ein guter Ort, um
etwas auszuprobieren.» In der
Stadt gibt es bereits Sexualthe-
rapie-Angebote, aber bislang sei
sie von Angeboten «nicht über-
flutet» und biete Nischen, sagt
Zurlinden.

Finanziell rentiert die Praxis
noch nicht. Sexualität sei zwar
ein Grundbedürfnis, doch hink-
ten die Krankenkassen hinter-
her: Sie finanzierten Sexualbe-
ratung nicht, «dabei gibt es
Menschen, die grossenLeidens-
druck in ihrer Sexualität spü-
ren», sagt Engler. Ihre Klientin-

nen und Klienten zahlen die
Beratung selbst,wasdieHemm-
schwelle wachsen lässt, die Be-
ratung aufzusuchen. Die Se-
xualtherapeutinnen betonen:
Viele Menschen würden sich
schämen,überdeneigenenKör-
per, ihre Fantasien und Proble-
me im Bett zu sprechen.

Über den Körper lernen,
Erfahrungen sammeln
Engler und Zurlinden wenden
dasKonzept«Sexocorporel»an.
Dabei steht der Körper im Mit-
telpunkt, nicht der Kopf mit sei-
nen Gedanken und Werten. Se-
xocorporel will Wandel anstos-
sen, indem sich Betroffene für
Kopf bis Fuss Zeit nehmen. Das
heisst: anders atmen, neu bewe-
gen, den Körper an- oder ent-
spannen.

Ein Beispiel: Männer mit Erek-
tionsstörungen seien oft zu an-
gespannt und atmeten flach.
DurchgezielteKörperarbeit löse
sich psychischer Druck und Blut
könne wieder in den Penis flies-
sen. Zurlinden sagt: «Der Klient
oder die Klientin merkt: Ich
kannübermeinenKörpermeine
Sexualität beeinflussen.Und ich
verstehe, was Sexfantasien kör-
perlich auslösen und wie ich sie
steuern kann.»

Dochnicht alles sei rein phy-
siologisch. Eine Komponente
des Sexocorporel-Modells heis-
se «Sexodynamik» und befasse
sich mit Gefühlen, Fantasien
und der Geschlechtszugehörig-
keit. Wie wohl fühle ich mich in
meinem Körper, in meiner Rol-
le?Was löst Lust oderAttraktion
aus?Auchhier bleibederKörper

Bezugspunkt: Spüre ich mich
überhaupt?

Sexualität mit anderen be-
ginne imGespräch, nicht erst im
Akt: «Mein Partner ist nicht
verantwortlich für meinen Or-
gasmus», sagt Zurlinden. Es
stehe nicht auf der Stirn ge-
schrieben,wasdemeigenenKör-
per guttue. Das Motto: Bedürf-
nisse kommunizieren. Eine bes-
sere Selbstwahrnehmung helfe,
eigene Bedürfnisse mitzuteilen.

Vom und über den Körper
lernen
Mit dem Körperbewusstsein
wachse über Jahre hinweg die
sexuelle Kompetenz, sagen die
Sexualtherapeutinnen:«Wir ler-
nen, indem wir uns am Körper
berührenundmerken:Das fühlt
sich gut an.» Und wir lernen nie

aus, ergänzt Engler: «Sexualität
heisst lebenslanges Lernen.»

In der Praxis liegt der Fokus
auf der Wissenschaft und der
Physiologie. Oder wie Engler
sagt: «Es geht darum, zu verste-
hen, was da in der Vulva pas-
siert, wenn ich Lust habe.»

In der Sexualberatung spiele
das Label keine Rolle, also ob
sich jemand als asexuell, bi-, he-
tero- oder homosexuell defi-
niert. «Es geht nur darum, ob
ein Mensch zu uns kommt, der
einenLeidensdruck spürt», sagt
Zurlinden. Sie beleuchten Glau-
benssätze und dröseln auf, wie
die Klientin «Sex» definiert.

Die Sexualtherapeutinnen
profitieren vom rasanten Wan-
del der letzten Jahrzehnte –
einer sexuellen Revolution:
«Wir reden so oft über Sexuali-
tät, wie wahrscheinlich noch nie
eine Generation vor uns», sagt
Zurlinden. Das sei ein Fort-
schritt – ebenso wie die Ehe für
alle.

Tabus aufbrechen: Die
Ostschweiz flüstert über Sex
Zurlinden und Engler sind stolz,
wie sie im «recht konservativen
St.Gallen»,wie Engler sagt, den
Raum für Sexualtherapie ge-
schaffen haben. Noch tummel-
ten sich in der Ostschweiz viele,
die sich an alternativen Bezie-
hungsformen störten. «Sexuali-
tät polarisiert», sagt Zurlinden.
Deshalb organisieren sie Ge-
sprächsabende, um offen über
Sexualität zu sprechen. «Haben
wir überhaupt Worte für das,
was wir fühlen?», fragt sie dann
in den Gesprächen.

Siewünschen sich eineWelt,
in der alle Platz finden – von der
Hausfraubis zurpolyamorenFa-
milie. Für die Zukunft hoffen
sie, das Wort «normal» aus
ihrem Vokabular streichen zu
können. Stereotypen möchten
sie auflösen, damit «jeder
Mensch sich so ausleben kann,
wie es seinem Bedürfnis ent-
spricht – solange alle Beteiligten
einverstanden sind».

Mark Schoder

Die Frauenfelder Luft hat im
Herbst einen besonderen Ge-
ruch. Sein Ursprung ist die Zu-
ckerfabrik, die in der Zeit der
Zuckerrübenernte auf Hochtou-
ren läuft. Bis gestern. Wegen
eines Defekts im Kalkofen ist
die Produktion unterbrochen.
Für wie lange ist noch unklar,
sagt RaphaelWild,Medienspre-
cher der Zuckerfabrik. Die
Schweizer Zucker AG rechnet
deshalb mit einem längeren
Unterbruch. «Der Ofen ist in
Betrieb 800 Grad heiss. Bis wir
ihn genauer untersuchen kön-
nen, muss er erst abkühlen. Das
allein dauert zwei bis drei Ta-
ge.» Der Defekt kommt zu
einem ungünstigen Zeitpunkt.
Die diesjährige Ernte ist erst zu
gut der Hälfte verarbeitet. Lau-

fend liefern Bauern mehr Zu-
ckerrüben an. Noch gut
500’000 Tonnen Zuckerrüben
dürften anfallen, dabei sind die
Lager schongutgefüllt.«Beiuns
ist jetzt dieHölle los», sagtWild.

Die Ernte, wie auch der Verlad
müssten nun umgehend neu or-
ganisiertwerden,parallel zuden
Abklärungen amdefektenOfen.
«Eine Idee ist es, die Rüben in
die Zuckerfabrik Aarberg zu lie-

Kaspar Enz fern. Aber auch das müssen wir
erst prüfen.»

Unverzichtbarer Teil der
Produktion
Der Kalkofen ist für die Zucker-
produktion unverzichtbar. Hier
werden jeden Tag rund 200 Ki-
logramm Kalksteine verbrannt.
Der verbrannte Kalk wird zu
einer Milch verarbeitet. Diese
reinigt in einem chemischen
Prozess denRohsaft derZucker-
rüben und entzieht diesem Ver-
unreinigungen und un-
erwünschte Stoffe.

Der Unterbruch der Produk-
tion habe zwar einen Einfluss
auf den Weiterverlauf der Ernte
und der Logistik. Der Verkauf
sei aber nicht betroffen, sagt
Wild weiter. Alle Kunden könn-
ten weiter wie üblich beliefert
werden.

Ablagerungen VergangeneWo-
che hat der Schaffhauser Kan-
tonsrat einen Kredit über eine
Million Franken für die Ausbag-
gerung von Quagga-Ablagerun-
gen im Rhein bewilligt. Im letz-
ten Sommer blockierten Mu-
schelbänke wochenlang den
Schiffsverkehr, dasProblemwar
bereits 2024 ein erstes Mal auf-
getreten.

Damals baggerte man den
Schiffsgraben aus und lagerte
die totenMuschelfragmente an-
dernorts wieder im Fluss ab.
Kosten für 4000 bis 5000 Ku-
bikmeter Material: 60’000
Franken. Das Umlagern im
Fluss hat sich allerdings nicht
bewährt, Teile des Muschelma-
terials wurden wieder wegge-
spült und sind wohl erneut im
Schiffsgraben gelandet. An drei
Stellen haben sich im vergange-
nen Sommer Ablagerungen ge-
bildet, insgesamt liegen 10’000
Kubikmeter Muschelreste da,
woeigentlichKursschiffe fahren
sollten.

Für die erneute Ausbagge-
rung und den Abtransport des
Materials aus dem Rhein haben
Mitarbeitende des Thurgauer
Amts fürUmweltGesamtkosten
von 1,5 Millionen Franken er-
rechnet. Das Geld ist beim Kan-
ton nicht budgetiert, der Regie-
rungsrat fordert nunweitereAb-
klärungen. Klar ist: Eine
Ausbaggerung löst das Quagga-
Problem im Rhein nur kurzfris-
tig. Philemon Diggelmann, Lei-
terWasserbau undHydrometrie
beim Thurgauer Amt für Um-
welt sagt: «Es steht ausser Fra-
ge, dass es immer wieder zu Ab-
lagerungen kommen wird.»

Im Moment ist deshalb un-
klar, ob überhaupt ein zweites
Mal ausgebaggert wird. Falls ja,
dann laut Philemon Diggel-
mann wohl erst gegen Ende der
Schifffahrtssaison 2026. Remo
Rey, Geschäftsführer der Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und
Rhein (URh), hofft auf frühere
Massnahmen. Die URh werde
sich in einer Arbeitsgruppe zum
Thema entsprechend einbrin-
gen. (ste)

Olivia Zurlinden (links) und Ladina Engler erklären, was ihr Beratungsangebot ausmacht. Bild: Ralph Ribi

WegeneinesDefektsmussdieProduktion in der Zuckerfabrik unter-
brochen werden. Bild: Arthur Gamsa

Sensibel und unter der Gürtellinie
Zwei Ostschweizerinnen gehören zu den ersten, die Sexologie studiert haben. Nun führen sie in St.Gallen eine Praxis.

Zuckerproduktion unterbrochen
Wegen eines Defekts imKalkofen steht die Frauenfelder Zuckerfabrik derzeit still.

Quagga-Reste im
Rhein bleiben
vorerst liegen
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